Die Welt ist nicht eure Heimat

Der Meister hielt diesen Vortrag am 16. Oktober 1972 im Sant Bani Ashram in USA – es war sein erster öffentlicher Vortrag dort. Des Meisters Erwähnung des Umarmens zu Beginn des Vortrags ist sein humorvoller Kommentar über die gedrängt volle Satsanghalle.

Heute ist die beste Zeit, einander zu umarmen. Wir sind alle Brüder und Schwestern in Gott. Seid also willkommen im Sant Bani Ashram !

Es heißt, daß in einem Land nicht zwei Könige zusammen leben können, jedoch Hunderte von Bettlern. Ihr seid in den Sant Bani Ashram gekommen; hört einfach zu und verfolgt das Ziel, wegen dem ihr hierher gekommen seid. Das ist das Wichtigste.

Wenn Meister kommen, betrachten sie die Welt vom rechten Gesichtspunkt aus. Auch wir kommen und sehen, was hier vor sich geht; aber die Ebene, von der aus sie schauen, ist ganz anders als die unsere Er sieht, daß Menschen geboren werden, manche jung sterben und andere, wenn sie alt geworden sind. Das ist der Lauf der Welt. Was bedeutet das alles? Wie funktioniert dieser Körper? – Es sieht ganz so aus, als sei er eine Maschine ohne jeden Motor. Sie (die Meister) lösten das Geheimnis auf folgende Weise: es gibt eine Kraft, die im Körper wirkt und zurückgezogen wird; der Körper arbeitet, solange der Bewohner des Körpers darin ist. Und es ist verwunderlich, daß dieser Körper, der so viele Öffnungen hat – die geöffneten Augen, den offenen Mund, die Nasenlöcher und Ohren – daß sein Bewohner trotz alledem nicht aus ihm herauskann.

Der Körper arbeitet so lange, wie wir in ihm sind. Wer sind wir? Wir sind bewußte Wesen, bewußte Wesenheiten. Aber wir sind auch solange im Körper, wie wir in ihm überwacht werden, andernfalls hätten wir uns nach unserem Willen und Wohlgefallen aus ihm entfernen können. Das ist uns nicht möglich. Die Kraft, die uns im Körper überwacht, wird die sich zum Ausdruck bringende Gotteskraft genannt.

Daher wird dieser menschliche Körper als der höchste in der ganzen Schöpfung und als Gott am nächsten betrachtet. Die islamische Literatur berichtet uns, daß Gott den Engeln befahl, sich vor dem menschlichen Körper zu verbeugen, als dieser geschaffen wurde. Der Mensch ist also groß, versteht ihr? Nur in der menschlichen Form können wir etwas erreichen, was uns in einer anderen Lebensform möglich ist. Außer dem menschlichen sind alle anderen Körper gebunden. Sie haben keinen freien Willen. Im menschlichen Körper sind wir bis zu einem gewissen Ausmaß gebunden und in einem  gewissen Ausmaß frei. Wenn die Eisenbahnschienen verlegt sind, fährt der Zug über sie. Es liegt an euch, die Schienen in die Richtung zu legen, die ihr einschlagen wollt.
So fanden die Meister heraus, daß uns eine goldene Gelegenheit gegeben ist, wenn wir nur die Rückwirkungen der Vergangenheit zu Ende bringen, die wir selbst verursacht haben. Und wir haben auch einen freien Willen. Dieser freie Wille besteht darin, daß wir unsere Heimat erreichen können. Diese Welt ist nicht unsere Heimat.  Wir sind bewußte Wesen, und unsere Heimat kann nur die Allbewußtheit sein.

Kabir und andere sagten, d aß wir vom selben Wesen wie Gott sind. Gott ist alle Bewusstheit, und wir sind Tropfen im Meer aller Bewusstheit und im menschlichen Körper geboren, der der höchste in der ganzen Schöpfung ist und in dem wir unseren Weg zurück zu Gott beschreiten können.

Wenn nun Meister kommen, sehen sie, daß wir so viele Beziehungen für unsere Körper mit uns herumtragen. Einer nennt sich Hindu, ein anderer Moslem und wieder einer Christ, Jude usw. Aber der Meister sagt, daß Gott den Menschen schuf, nur den Menschen. Die Bezeichnungen wurden ihm nicht gegeben, als er geboren wurde, wir gaben sie ihm später.  Wann? Als die Meister, die das Mysterium des Lebens lösten – und die ihnen begegneten, lösten das Mysterium des Lebens auch – nachdem sie von uns gingen, kamen diese Bezeichnungen der verschiedenen sozialen Gemeinschaften auf, um ihre Lehren lebendig zu erhalten. Sie sind die Geistesschulen, denen wir angehören. Der Zweck dieser Schulen war, vielen Menschen von Nutzen zu sein. Solange es praktisch erfahrene Menschen gab, waren die Menschen in der Lage, das Mysterium des Lebens zu lösen. Und was war das? Daß wir bewußte Wesen sind, Tropfen vom Meer allen Bewusstseins, brüder und Schwestern in Gott – in der menschlichen Gestalt verkörpert. Und bis zu einem gewissen Grad sind wir durch die Rückwirkungen aus der Vergangenheit gebunden – durch das, was wir in unseren früheren Leben getan haben. „Wie ihr sät, so werdet ihr ernten.“ Aber wenn wir diese Stufe überschritten haben, können wir uns selbst und Gott erkennen; und solange es praktisch erfahrene Menschen gab, konnte man auf diese Weise Nutzen von ihnen haben. Aber durch den Mangel an solch praktisch erfahrenen Menschen begannen diese Bewegungen zu stagnieren und zu entarten.
So wurden Meister hierher gesandt; gott schickte uns Menschen; wen immer Er dazu erwählte – das ist Seine Sache. Sie werden nicht durch eine Abstimmung gewählt wie ein Premierminister oder ein Präsident. Er sendet jene Menschen, die Er für sein Werk bestimmt hat, damit sie uns zurück in die Heimat führen und uns von der Täuschung, in der wir uns befinden, freimachen. Und wenn Meister kommen, wenden sie sich nicht an die „Ismen“ oder unsere Etiketten; sie sagen nicht; „Hindu, Mohammedaner, Christ, komm´, höre mich an … ;“ sie wenden sich entweder an die Seele oder an den menschlichen Körper.
Was sagen sie? Nun, sie verkünden augenscheinliche Wahrheiten: daß dieser Körper nicht eure ständige Heimat ist; daß ihr den Körper verlassen müßt. Alle haben diesen Körper verlassen – Könige und Untertanen, Philosophen, Heilige und Inkarnationen – wer immer den Körper angenommen hatte, mußte ihn wieder verlassen. Wir sind bewußte Wesen, und dieser Körper besteht aus Materie; und sie fragen: Was für eine Verbindung kann es zwischen den beiden geben? Ihr seid bewußte Wesen; ihr lebt in einem menschlichen Körper, der stofflich ist und sich jeden Augenblick des Lebens verändert; und ihr werdet von ihm umhergezerrt. Aber dieser Körper ist die einzige Gelegenheit, die euch gegeben wurde, damit ihr den besten Gebrauch davon macht – und auf welche Weise können wir das? „O Mensch, erkenne dich selbst !“ Seid ihr der menschliche Körper? Ihr sagt „Nein“, weil ihr ihn verlassen werdet. Wir sagen: „Das ist mein Körper“, und nie: „Ich bin der Körper.“ Gerade wie wir sagen: „Das ist meine Uhr, das ist mein Mantel“ sagen wir auch: „Das sagt mir mein Verstand; ich sehe mit meinen Augen, höre mit meinen Ohren.“ Wir gebrauchen diese Worte jeden Tag, daß nicht wir es sind, sondern dies uns gehört. Aber wenn meister kommen, sehen sie, daß wir uns mit dem Körper und den nach außen fließenden Energien so sehr identifiziert haben, daß wir uns selbst vergessen haben. Wir sagen „mein“, aber wir meinen nicht „mein“. Ihr sagt einfach, daß ihr auf der Ebene des menschlichen Körpers wirkt, aber er verändert sich und auch die Welt um uns herum wandelt sich – da sie aus Materie besteht – mit derselben Geschwindigkeit wie der Körper, und wir haben uns mit ihm identifiziert. Es ist eine optische Täuschung, daß er beständig erscheint. Aber wenn Meister kommen, sind sie gute Beobachter – sie sehen, was vor sich geht. Der Meister ist ein bewußter Mensch, ein bewusstes Wesen; er lebt nicht in der Täuschung, daß diese Welt seine Heimat ist oder daß er nie sterben wird … Es ist wahr, daß die Seele nie stirbt. Aber da wir uns mit dem Körper identifiziert haben, sagen wir: „Mein Körper wird nicht sterben.“ Das ist die große Täuschung, in der wir alle leben.
So sagen sie uns als erstes, daß diese Welt nicht unsere Heimat ist. Auch dieser menschliche Körper, der uns gegeben wurde, ist nicht unsere beständige Heimat, obgleich alle Schriften sagen, daß er die goldene Gelegenheit ist. Er ist vergänglich, wenn auch die höchste Form in der ganzen Schöpfung. Die alten Rishis und andere, die den Körper verlassen und sich der Wonne höherer Ebenen erfreut haben, wählten den menschlichen Körper, als sie zurückkehrten. Aber nun wirken wir auf der Ebene des menschlichen Körpers, versteht ihr? Wir befinden uns also in einer großen Täuschung. Der Grund dafür ist, daß unsere Seele unter der Kontrolle des Gemüt steht, das Gemüt wiederum von den nach außen gehenden Sinnen beherrscht wird und diese von den äußeren Freuden unbarmherzig angezogen werden. Wir haben uns damit identifiziert; wir können unser Selbst tatsächlich nicht vom Körper unterscheiden. Mit dem Verstand sagen wir: „Ich bin nicht der Körper, ich bin nicht der Verstand, ich besitze die nach außen gehenden Energien.“
Das ist also die Täuschung, in der wir uns befinden. Jeder Tag, jede Stunde, jede Minute bringt uns näher an die letzte große Umwandlung heran, die Tod genannt wird. Das erwartet uns, jeden von uns. Guru Nanak sagte, daß der Körper mit der negativen Kraft verlobt wurde: sie wird ihn früher oder später hinweg nehmen.  Dies ist somit nicht der Ort, der uns zu leben bestimmt ist. Was sollen wir dann tun? Wacht auf! Ihr seid bewußte Wesen, nicht wahr? Ihr seid ein Tropfen im Meer allen Bewusstseins. Dieses Allbewußtsein ist alles Wissen, es ist unwandelbar, ewig und alle Freude und aller Friede. Ihr tragt diese Widerspiegelung in euch. Es ist eine Widerspieglung;  aber ihr seht sie nicht richtig. Weil ihr euch mit dem menschlichen Körper und den nach außen fließenden Energien identifiziert habt. Wenn ein Kind spricht, sagt es: „Oh, ich bin der Klügste – niemand weiß mehr als ich!“ Das ist die Widerspiegelung der bewussten Gotteskraft, die in ihm wirkt und alles Bewußtsein ist. Ähnlich haben wir uns mit unserem Körper identifiziert, so daß wir die Widerspiegelung in unserer Seele als vom Körper herrührend ansehen.. Sie ist alle Seligkeit; und wir sind auf der Suche nach der Seligkeit. Seitdem wir geboren wurden, haben wir nach Glück, nach Freude verlangt. Wir verdienen Geld – wozu? Um glücklich zu sein. .Wir haben Familien – warum? Um des Glückes willen. Wir wollen Besitz – weshalb? Wegen des Glücks. Aber dies ist ein sich veränderndes Panorama: ihr seid an den Körper gebunden, aber der Körper wird euch verlassen müssen! Ihr seid Befehlen unterstellt; als Rückwirkung aus der Vergangenheit seid ihr im menschlichen Körper gefangen, wie es die dahinfliesende Feder Gottes bestimmt – die gemäß unserer eigenen früheren Handlungen schreibt.
Das erste ist also: die große Täuschung existiert; aber da ihr euch mit ihr identifiziert habt, wie könnt ihr euch von ihr freimachen? Das ist der springende Punkt. Die Meister haben daher Mitglied mit uns. Wir können uns nicht aus eigener Kraft erkennen, da wir uns mit dem Körper und den äußeren Dingen identifiziert und uns selbst vergessen haben; und dennoch befassen sich alle Methoden und Übungen, die wir durchführen, um uns selbst und Gott zu erkennen, mit eben diesen Dingen. Wie können wir uns dann über sie erheben? Die Meister geben uns einen anschaulichen Beweis davon . Zuerst verkünden sie; Mensch, erkennen dich selbst – wer du bist und was du bist. Du bist nicht der Körper; du bist nicht der Verstand; du hast nur äußeren Besitz, der zurückbleibt, wenn du den Körper verläßt – wenn der Körper nicht mit dir geht, wie können es dann andere Dinge, die du durch ihn erlangt hast? Das ist der erste Punkt, den sie erklären; ab er wir glauben das nicht. „Wieso sind wir vom Körper getrennt? Wie können wir das erkennen?“ Er gibt uns also einen anschaulichen Beweis: „Gut, setzt euch!“ Er sagt, daß die Aufmerksamkeit der äußere Ausdruck der Seele ist. Gott ist alle Aufmerksamkeit, und es ist eben diese Aufmerksamkeit, die wirkt und mit dem Äußeren identifiziert ist. Wir müssen diese Aufmerksamkeit von allem äußeren und vom Körper unten zurückziehen. Es ist die Aufmerksamkeit, die dem Körper Kraft gibt; es ist die Aufmerksamkeit, die dem Gemüt Stärke verleiht; es ist die Aufmerksamkeit, die dem Verstand und auch den nach außen fließenden Energien Kraft gibt; es ist die Aufmerksamkeit, die dem Gemüt Stärke verleiht; es ist die Aufmerksamkeit, die dem Verstand und auch den nach außen fließenden Energien Kraft gibt. Ihr habt sicher schon einmal in eurem Leben erfahren, daß euch jemand ruft und ihr es nicht hört; jemand geht an euch vorüber, und ihr erkennt ihn nicht; jemand kommt und setzt sich zu euch, aber ihr einmal, wir haben dich gerufen, und du antwortest nicht – warum? Ich bin an dir vorbeigegangen, warum hast du mich nicht gesehen?“ Ihr könnt nur antworten, daß eure Aufmerksamkeit mit etwas anderem beschäftigt war – was offensichtlich bedeutet, daß die nach außen gehenden Kräfte nicht wirken, wenn die Aufmerksamkeit nicht beteiligt ist.
Die Rishis suchten also Zuflucht dazu. Sie entwickelten sehr langwierige Methoden, die den physischen Körper, die Pranas, das Herz, den Verstand und alles andere umfassten. Aber auf diese Weise brauchte man Hunderte von Jahren, um sich über das Körperbewußtsein zu erheben – Hunderte von Jahren. Denn sie verbanden die Pranas mit der Aufmerksamkeit. Also sagten sie einfach: Nun, seht, ihr habt all diese Dinge, aber ihr seid die Aufmerksamkeit. Dies alles wird durch eure Aufmerksamkeit bewirkt. Wenn eure Aufmerksamkeit in euch selbst ist, gibt es für euch die Welt nicht mehr. Die Welt wird geschaffen, wenn ihr sie seht. (Sie ist natürlich bereits da, aber ihr werdet euch ihrer erst bewußt, wenn ihr sie seht. Ich sehe euch an, schaue nicht nach hinten – also kann ich nicht sehen, wer dort sitzt. Wenn ich sie nicht anschaue, kann ich sie nicht sehen. Sie sind natürlich dort, aber wir werden uns dessen nicht bewußt, bis wir unsere Aufmerksamkeit dorthin lenken. Das ist das Wichtigste, was wir lernen müssen.
Wir sind also bewußte Wesen, wir sind ganz Aufmerksamkeit; wenn wir unsere Aufmerksamkeit kontrollieren, dann können wir das Überselbst erkennen. Wenn wir uns selbst erkennen, können wir das Überselbst erkennen. Wo liegt die Schwierigkeit? Das Bedauerliche ist, daß wir nicht wissen, wie wir uns selbst erkennen können. Wir kennen uns nur auf der Ebene der Gefühle oder durch Schlussfolgerungen oder durch Empfiindungen. Wir haben uns noch nicht wirklich durch Selbstanalyse erkennt. So wie wir sagen: das ist meine Uhr, ich kann sie ablegen; das ist mein Taschentuch, ich kann es einstecken; das ist meine Brille, ich kann sie abnehmen. Können wir unseren Körper ablegen? Oder von den nach außen gehenden Energien ablassen? Die Meister sagen „JA !“ – und sie sind fähig, euch einen Beweis davon zu geben. Wie könnt ihr eure Aufmerksamkeit ganz von außen zurückziehen? Wenn ihr euch vollständig von außen und auch von dem Körper unten zurückzieht, werdet ihr feststellen, daß es keine Welt und keinen Körper unterhalb mehr gibt. Und auf eurem weiteren Weg aufwärts könnt ihr die kontrollierende Kraft erkennen. Aber das geschieht nur, wenn ihr euch selbst erkennt.
Die Meister kommen und verkünden also: „Schau, Mensch, dieser Körper, diese Welt ist nicht deine Heimat.“ Wenn wir uns nur immer diesen Leitsatz vor Augen halten, wird sich unser Blickwinkel ändern; unsere ganze Lebensweise wird anders werden. Ihr seid zum Beispiel für vier oder fünf Tage hierher gekommen; ihr wisst, daß dies nicht euer Zuhause ist, ihr seid nur fünf Tage hier. Danach werden wir gehen müssen. Was werdet ihr also tun? Werdet ihr hier Häuser bauen? Werdet ihr Besitz beanspruchen, miteinander kämpfen – „das ist mein, das ist dein“ - ? Werdet ihr das tun? Nein. Weil ihr wisst, daß ihr gehen müßt – das ist nicht eure Heimstatt. Und das ist das erste, was euch die Meister klarzumachen suchen: Dieser Ort ist nicht eure Heimat.

Was sagen sie weiter? Seid ihr ganz davon überzeugt, daß dies nicht eure Heimat ist? Wir sagen „Ja, ja“, aber in Wirklichkeit sind wir nicht überzeugt. Unsere Lippen sprechen es aus, unser Verstand sagt „Ja, es scheint so“, aber in Wirklichkeit glauben wir es nicht. Weil dies alle szu unserer Heimat geworden ist, und das beeinflusst natürlich unsere ganze Einstellung.

Darum sagen die Meister: „Wenn dies nicht eure Heimat ist, warum geht ihr dann nicht zurück in eure Heimat? Ihr seid bewußte Wesen, eure Heimat kann nur die Allbewußtheit sein. Ihr seid von Gott hier herab geschickt worden, warum kehrt ihr dann nicht nach Hause zurück? So sendet Gott Seine Botschafter, um den Menschen zu sagen: „Kommt, m acht euch bitte auf, kehrt nach Hause zurück! Der menschliche Körper ist die höchste Stufe der ganzen Schöpfung, und ihr habt ihn bereits erhalten. Ihr seid sehr begünstigt – das ist nun die goldene Gelegenheit, durch die ihr heimkehren könnt“ – und sie zeigen euch, wie ihr heimkehren könnt. Die Meditation dient diesem Zweck; wie man seine Aufmerksamkeit von außen zurückzieht. Wenn ihr also in eurem Innersten überzeugt seid, wird sich euer ganzes Leben ändern.
Warum kehrt ihr nicht nach Hause zurück? Es gibt da ein Hindernis … Ihr müßt schließlich gehen, nach einem oder zwei Monaten, nach zehn oder fünf Tagen. Wenn die Zeit bestimmt ist, was dann? Wenn für einen Studenten die Zeit für eine Prüfung kommt, so ist deren Zeitpunkt festgelegt. Wenn er noch einen Monat Zeit hat, hört er einfach auf, zru Arbeit zu gehen, damit er sich auf die Prüfung vorbereiten kann. Wenn er nur noch eine Woche Zeit hat, was tut er dann? Selbst wenn er ins Badezimmer geht, nimmt er seine Bücher mit, denn er weiß, daß die Zeit drängt.

Wir wissen also, daß unsere Zeit festgesetzt ist, aber wir kennen den Zeitpunkt nicht, das ist das Bedauerliche. Um wieviel mehr sollten wir bereit sein, zu gehen! Denkt nur einen Augenblick darüber nach, macht euch das klar; diese eine Lektion wird eure ganze Einstellung zum Leben ändern. Weil wir uns selbst vergessen haben, sehen wir die Welt leider nur von der physischen Ebene aus. Wir sagen: „Dies ist der Himmel – wenn es überhaupt einen Himmel gibt.“ Manche Leute, die diesen Dingen zu sehr verfallen sind, sagen: „Nun, was ist der Himmel – warum sollen wir uns Sorgen machen?“ Der Grund dafür ist, sehr ihr; wenn die Meister kommen und das verkünden, glauben wir ihnen nicht. Aber wir sehen mit eigenen Augen, wie die Menschen täglich zum Krematorium oder zum Verbrennungsplatz gehen – einer kommt,  um den anderen zu bestatten, noch ein kommt, es folgt ein dritter – fünf, zehn, zwanzig Leute kommen – was bedeutet das alles? Wird nicht auch euer Körper eines Tages weggetragen werden? Jetzt tragt ihr die Körper derer, die gegangen sind; jemand wird auch euren Körper wegtragen, ist es nicht so?
Wenn diese Welt also nicht unsere Heimat ist, stellt sich natürlich die Frage: wo ist unsere Heimat? Wenn wir bewußte Wesen sind, kann unsere Heimat nur die Allbewußtheißt sein. Wie können wir heimkehren? Das ist unsere wirkliche Aufgabe. Die Meister verkünden daher (mit wenigen Worten – die Worte der Meister sind knapp, einfach und voll Bedeutung): „Seht, das ist nicht eure Heimat. Der menschliche Körper ist ein Tempel, der euch als goldene Gelegenheit gegeben wurde, um in eure Heimat zurückzukehren.“ Was ist diese Heimat? Das ist die Frage. Sie kann nur die Allbewußtheit sein, da wird bewußt sind. So sagen sie: „Gut, kehr in eure Heimat zurück. Wie lange wollt ihr noch in dieser Welt leben?“ Schließlich ist noch jeder von ihr gegangen! Der letzte Feind, den wir besiegen müssen, ist der Tod; es gibt kein Entkommen vor ihm. Was ist der Tod? Er besteht darin, den Körper zu verlassen. Aber wir wissen nicht, wie wir den Körper verlassen sollen. Das ist etwas, wovor wir uns fürchten. Die andere Frage ist; was wird mit uns geschehen? So erscheint uns der Tod als Schreckgespenst; jeder hat Angst vor ihm. Wir wollen hier auf ewig leben. Aber dennoch werdet ihr, ob ihr wollt oder nicht, aus diesem Körper herausgenommen werden. Wenn eine Taube eine Katze kommen sieht und ihre Augen schließt, glaubt ihr, daß die Katze sie nicht auffressen wird? Es nützt nichts, die Augen zu schließen. Ihr besitzt Unterscheidungskraft, ihr verfügt über Voraussicht – zieht den besten Nutzen aus ihnen.
Das ist alles, was ich euch sagen kann, wenn ihr es als euer Motto annehmt, wenn ihr davon überzeugt seid, wird sich euer ganze Leben ändern. Dann werdet ihr etwas tun. Ihr werdet denken: nun, wenn hie nicht mein Zuhause ist, wo ist es dann?

So sagen die Meister: Wenn ihr bewußte Wesen seid, eure Heimat nichts anderes als die Allbewußtheit ist und ihr mit dem menschlichen Körper die goldene Gelegenheit erhalten habt, was ist dann eure wirkliche Arbeit? Den Weg heimwärts zu finden. Alle andere Arbeit ist nur Handlung oder Rückwirkung: ihr müßt eure Schulden mit jenen begleichen, mit denen ihr verbunden worden seid – Brüder, Schwestern, Frauen, Ehemänner. Mütter, Kinder. Wenn das beglichen ist, was dann? Wenn wir uns wieder an die Welt binden, werden wir natürlich dorthin gehen, wo wir gebunden sind, das ist alles. Wenn wir unserer Heimat verbunden sind, wenn wir nach Hause gehen wollen, dieses Zuhause lieben und durch die Gnade eines Meisters eine Verbindung damit haben, dann werden wird natürlich dorthin gehen, wo wir gebunden sind – nach Hause zurück.

Es zeigen sich also zwei Tatsachen: die eine, 

· daß diese Welt nicht unsere Heimat ist. Wenn ihr das als tägliche Lektion annehmt, werdet ihr wie ein Erleuchteter zurückkehren und dann und dann müßt ihr auf den Weg gestellt werden.
· Zweitens: wenn sie nicht unsere Heimat ist, was können wir dann tun, um zu erfahren, wo unsere Heimat liegt?

Wie können wir sie erreichen? Dieser Körper kann uns nicht helfen, wir werden ihn zurücklassen müssen. Das kommt also als Nächstes. So sagen die Meister: gut, macht weiter, tut eure Arbeit. Warum beschäftigt ihr euch mit der Arbeit anderer? Kümmert euch um eure eigenen Angelegenheiten. Seht ihr? Wenn ihr glücklich werdet, sind alle glücklich. Wenn ihr bewußt werdet und ewigen Frieden erlangt, ändert sich natürlich das Ganze. Das ist der springende Punkt.

Die Meister sagen uns, was dann zu tun ist. Sie sagen: „Nun, schaut: begegnet einem Meister, einem Guru, der euch als erstes dazu befähigt, das Mysterium des menschlichen Körpers zu lösen. Durch Unterscheidung werdet ihr erkennen, wer ihr seid, was ihr seid; das ist das erste, was man lernen muß. Ihr sprecht manchmal davon, ihr hört es auch, aber ihr seid nicht überzeugt. Ihr seid erst überzeugt, wenn ihr seht, daß ihr nicht der Körper seid, wenn ihr euch für eine Weile über das Körperbewußtsein erhebt. Und das ist das erste, was er uns gibt. Wer gibt? Der Bote Gottes. Gott wohnt in jedem Herzen; aber der Mensch, in dem Er offenbart ist, hat sich über das Körperbewußtsein erhoben und befähigt auch andere dazu; er gibt einen Beweis davon. Er sagt, der Weg zurück in eure Heimat liegt in euch l… Der absolute Gott kann von niemanden erkannt werden; niemand hat je Gott gesehen. Aber die sich zum Ausdruck bringende Gotteskraft, die der Ursprung dieser ganzen Schöpfung ist und die ganze Schöpfung überwacht und auch eure Seele im Körper überwacht – wenn ihr mit ihr in Verbindung kommt, führt Er euch zum absoluten Gott. Es ist wie wenn ihr einen Strahl der Sonne ergreifen könntet – wohin würde er euch bringen? Zur Sonne.

Ihr fragt, was ihr tun sollt? Findet einen Guru, einen Meister. „Guru“, bedeutet auch, daß Gott in euch ist. Die beiden äußeren Ausdrucksformen Gottes sind Licht und Ton. Wir sind Funken des Dist.“ Das Licht ist bereits da, doch durch so viele Hüllen bedeckt – von den physischen, astralen und kausalen … Sie sagen: „Legt diese hüllen ab.“ Seht ihr, wenn eine Lampe brennt und von ein, zwei, drei oder vier Umhüllungen bedeckt ist, könnt ihr ihr Licht nicht sehen. Aber wenn ihr eine der Umhüllungen entfernt, könnt ihr ein wenig Licht erblicken. Und wenn ihr noch mehr der Umhüllungen entfernt, werdet ihr noch mehr Licht sehen. Wenn ihr alle Umhüllungen entfernt, werdet ihr noch mehr Licht sehen. Wenn ihr alle Umhüllungen entfernt, sehr ihr alles Licht. Er sagt also: findet einen Guru, einen Meister, der euch vor allem nach Hause zurückbringen wird, der eure Aufmerksamkeit vom Äußeren abwenden und euch zur Ebene der Augen bringen wird – zum Sitz der Seele hinter den Augen – und dort verbindet er euch mit der sich zum Ausdruck bringenden Gotteskraft und ihr schreitet von Tag zu Tag fort, und das ist der direkte Weg zurück zu Gott.
Was ist also eure wirkliche Arbeit? Alle anderen Dinge sind zweitrangig, ihr müßt sie als Folge eurer Handlungen in der Vergangenheit begleichen. Was ihr gesät habt, das müßt ihr ernten. Begleicht sie und geht keine neuen Schulden ein, und niemand wird euch festhalten. Wenn ihr neue Schulden macht, werdet ihr auch deren Auswirkungen ertragen müssen. Also sagen die Meister: Gut, zahlt diese Schulden und verbindet eure Seele mit Gott in euch, wenn das beglichen ist, und ihr eine Verbindung mit dieser Kraft in euch habt, werdet ihr natürlich nach Hause zurückkehren. Aber durch wen wird dies alles getan? Das ist der springende Punkt. Durch einen Boten Gottes, durch den Er wirkt – durch den Seine Gnade wirkt. Er sagt niemals: „Ich bewirke etwas“, er sagt: „Es ist Seine Gnade, die wirkt.“ Er nimmt euch unter Seine Obhut und wird auch bis zum Ende der Welt nicht verlassen. Wen immer er unter seine Obhut nimmt, über den kann keine negative Kraft die Kontrolle erlangen oder ihn Ihm – Gott – entreißen.
Das müßt ihr also von tag zu Tag verwirklichen. Was ist dieses Naam oder das Wort? Die zum Ausdruck gelangende Gotteskraft, die sich auf zweierlei Weise offenbart: durch Licht und Ton. Das ist eure wrkliche Arbeit, die ihr durch die Gnade eines Meisters vollbringen könnt. Und wer immer euch in seine Obhut nimmt, kümmert sich auch um eure Zukunft. Er übernimmt die Verantwortung, euch in eure wahre Heimat zurückzubringen. Darum sagte Christus: „Ich will euch nicht verlassen noch versäumen, siehe, ich bin immer bei euch, sogar bis an der Welt Ende.“ Welcher Botschafter auch immer es ist, über welchen Pol Er auch wirkt, seine Verantwortung ist, euch zurück in eure wahre Heimat zu bringen. Er wird euch nie verlassen; ihr mögt ihn verlassen Er wird niemals von euch gehen. Ihr wisst, als Christus kam, fragten ihn die Menschen: „Nun, was ist dein Begehr?“ Er sprach: „Viele Schafe haben sich verlaufen. Ich muß mich um sie kümmern, ich bin gekommen, um sie zu suchen.“ Wir sind also die Schafe Gottes. Unsere Seele ist vom selben Wesen wie Gott. Daher sind wir alle Brüder und Schwestern in Gott. Das erste ist, zu erkennen daß wir den Körper verlassen müssen – dann wird unser ganzes Leben rein, ehrlich und ohne Feindschaft sein … wahr zu Gott. So wie ein Kind – unschuldig.

Durch unsere früheren Geburten haben wir bereits so viele Eindrücke der äußeren Welt aufgenommen. Hier müssen wir uns von all diesen Eindrücken befreien, sie entfernen und wegwaschen. Wir wäscht uns davon frei? Wenn ein Tuch sehr schmutzig ist, geben wir es zum Waschen. Wird es der Wäscher je zurückweisen? Niemals. Er sagt: „Das ist meine Arbeit, ich werde es tun.“ Auf ähnliche Weise wissen die Meister, wenn sie jemanden annehmen, daß er Seele ist. Der Schmutz kommt nur durch die Eindrücke zustande, die man durch die nach außen gerichteten Sinneskräfte aufgenommen hat. Er weiß, daß sie (die Seele) von Schmutz bedecktes, reines Gold ist. Er wird versuchen, diesen Schmutz fortzuwaschen und dann seid ihr Gold. Dieses Abwaschen kann nur ein Meister bewirken. Wenn wir uns einfach ihm ergeben – um so schneller wird er es tun. Wenn ein Kind von Schmutz beschmiert ist und die Mutteer es waschen will, das Kind sich aber mit Händen und Füßen wehrt, läßt die Mutter es dann gehen? Sie ergreift es und wäscht es sauber. Auf ähnliche Weise seid nicht ihr es, die all diese Dinge wegwaschen können – gestattet es einfach dem, zu dessen Füßen ihr sitzt … Das ist Gottes Aufgabe.
Dieser Schmutz kann weggewaschen werden, die Eindrücke früherer Geburten … wie vieler Geburten? Dieser menschliche Körper wurde uns gegeben, um uns von der Last der Rückwirkungen aus unserer Vergangenheit zu befreien. Und das kann nur geschehen, wenn wir uns selbst und Gott durch Gottes Gnade zu den Füßen eines Meisters erkennen. Wie? Wenn ihr ein bewußter Mitarbeiter des göttlichen Planes werdet, ist euer Ego verschwunden. Wenn ihr seht: „Er ist der Handelnde, ich bin es nicht.“ Daraus ergibt sich – wer wird ernten, was ihr gesägt habt? Ihr seid nicht mehr da, euer Ego ist verschwunden. Ihr erntet es nur, wenn ihr da seid – wenn ihr der Handelnde seid.
So müssen wir, während wir im menschlichen Körper sind, alle Sünden der Vergangenheit wegwaschen – wenn wir durch Gottes Gnade einen lebenden Meister gefunden haben. Es ist ein großer Segen, einen lebenden Meister zu haben. Er begegnet euch, er führt euch aus dieser Täuschung heraus; er sagt euch, daß ihr die Seele seid und dieser Körper nicht eure Heimat ist. Daß der Heimweg darin besteht, Gott zu erkennen – und er gibt euch einen Beweis davon, wie ihr euch selbst erkennen könnt, und gibt euch eine Verbindung mit der zum Ausdruck gelangenden Gotteskraft, die euch zurück zu Gott führt. Und er führt euch, sorgt beständig um euer Wohlergehen und achtet auf euer Fortschreiten. Je gehorsamer ihr seid, desto schneller werdet ihr heimkehren. Daher sagte Christus: „Wenn ihr mich liebt, so haltet meine Gebote“- versteht ihr?

Zwei Dinge sind somit erforderlich, um all unseren Schmutz aus der Vergangenheit und Gegenwart wegzuwaschen: zu den Füßen eines Meisters zu gelangen und – ihm zu gehorchen. Das ist es, was wir tun müssen. Nun seht ihr, daß das Ganze von folgendem abhängt:

Wenn ihr davon überzeugt seid, daß ihr den Körper verlassen müßt, wird euch alles Äußere nicht mehr anziehen. Gegenwärtig ziehen uns die Sinnesfreuden an. Fünf Leidenschaften sind sehr stark – Lust, Ärgfer, gier, Verhaftetsein und Ichsucht – sie greifen uns durch die nach außen strebenden Kräfte an. Wie lang wollt ihr mit ihnen zu tun hab en, nachdem ihr den Körper verlassen habt? Und dann? – Da ihr den Körper verlassen müßt, warum lernt ihr dann nicht von heute an, wie man den Körper verläßt? Ein Weiser wird so handeln, einer, der Voraussicht besitzt. Wenn immer ihr eine Arbeit zu erledigen habt, wisst ihr, falls ihr das und das tut, dies oder jenes geschehen wird; ihr fahrt fort, dafür zu arbeiten. Gleicherweise wisst ihr, daß ihr gehen müßt. Ihr wißt es mit Sicherheit; ihr wißt, daß es ohne jede Frage eine selbstverständliche Wahrheit ist. Ihr müßt den Körper verlassen. Alle sind gegangen, ihr müßt gehen, ich muß gehen! Ihr könnt nur am Tag arbeiten, nicht wenn die Nacht hereinbricht. Was sagte Christus? „Ich muß tun das Werk dessen, der mich gesandt hat, solange es Tag ist (während ich lebe), die Nacht kommt, da niemand wirken kann. Dieweil ich bin in der Welt, bin ich das Licht der Welt.
Versteht ihr mich? Ich habe euch ganz einfache Dinge aufgezeigt. Das eine: diese Welt ist nicht unsere Heimat. Dann: wenn sie nicht unsere Heimat ist, wo ist dann unser Zuhause? Wer sind wir? Wir sind bewußte Wesen. Nicht die Etiketten, die wir tragen; nicht Herr Singh, Herr Schmidt, Herr Khan – ist es nicht so? Das sind Namen, die dem Körper gegeben wurden. Ihr seid beseelte Körper.

Das wird also deutlich gemacht, seht ihr? Diese äußeren Sinnesfreuen, alle äußeren Bindungen, äußeren Beziehungen existieren nur so lange, bis ihr den Körper verlasst; und wir alle müssen den Körper verlassen. Wenn wir davon überzeugt sind, daß wir den Körper verlassen müssen, ist es dann nicht unsere Pflicht, schon jetzt damit zu beginnen? Langsam? Nehmt an, da ist ein Seidentuch über einen Dornenbusch gebreitet. Ihr müßt das Tuch vom Dornenbusch nehmen; nur wenn ihr daran zieht, könnt ihr es mit einem Mal entfernen. Glaubt ihr nicht, daß es zerreissen wird, wenn ihr daran zieht? Wenn ihr es jeden Tag zu entfernen versucht, wird es euch anfangs erst nach einiger Zeit gelingen, dann in einer Stunde, in einer halben Stunde, und dann in ein paar Minuten.

Das sind also die offensichtlichen Tatsachen. Was ich euch darlege, ist keine neue Philosophie, es sind Worte des gesunden Menschenverstandes. So sagt er: 2Mein Herr, beginne von heute an, den Körper zu verlassen. Brich all diese Beziehungen ab.“ Wenn ihr einen Ort verlassen mäßt und euch jemand bekämpft, sagt ihr: „Nun gut, ich muß morgen gehen – was bekümmert es mich?“ Ist das nicht eure Einstellung? Das ist die Haltung, die ihr haben müßt. Und die Meister kommen, um uns das zu verkünden. Um uns zu sagen: Tut eure Arbeit. Ihr werdet sagen: „Sind nicht alle anderen Arbeiten auch unsere Pflicht?“ Natürlich sind sie das; sie wurden euch als Rückwirkung der Vergangenheit gegeben: ihr seid miteinander als Sohn, der eine als Vater oder als Bruder verbunden. Aber es ist Gott, der euch verbunden hat; achtet sie und begleicht eure Schuld freudvoll.
Je eher einer, der Schulden hat, sie begleicht, desto besser, oder nicht? Er wird ganz heiter und frisch sein. Solange er Schulden hat, fürchtet er, anderen in die Augen zu blicken, sie könnten Geld verlangen … Begleicht also eure Schuld – das ist das erste. Und dann: dies ist nicht euer Zuhause.
Nun sagen uns die Meister, was wir tun und wie wir es tun sollen. Sie sagen, daß unsere Aufmerksamkeit der äußere Ausdruck der Seele ist; daß sie vom Gemüt gelenkt und dieses durch die nach außen fließenden Energien beeinflusst wird. Es ist immer wieder aktiv, und die äußeren Freuden ziehen es unwiderstehlich an. Sie sagen, daß das Gemüt nur solange tätig sein kann, wie ihr ihm Kraft gebt. Zieht es von außen zurück; aber das Gemüt will sich nicht von außen zurückziehen, wenn es nicht etwas Beseligenderes, Freudvolleres und Anziehenderes als die äußeren Dinge bekommt. So ist die erste Frage: Was sollen wir mit unserem Gemüt tun? Wie kann man ihm mehr Seligkeit geben? Der Weg besteht darin, ihm die Wonne des Wassers des Lebens oder von Naam zu geben – den Nektar des Lebens. Er ist in euch. Es ist daher notwendig, das Gemüt nach innen zu bringen. Ihr könnt das Pferd zum Wasser führen, aber ihr könnt es nicht zwingen, zu trinken. Die Meister lassen euch in Meditation sitzen. Sieh ziehen eure Seele zurück; denn die Seele gibt dem Körper Kraft; bedenkt: „Die Seele verleiht dem Gemüt Kraft“ – wenn das nicht geschieht, kann das Gemüt nicht tätig sein; es ist unsere Aufmerksamkeit, die den äußeren Fähigkeiten Kraft verlieht; sie können nicht unabhängig davon wirken.
Sie sagen also: Zieht eure Aufmerksamkeit zurück.

Das Gemüt, das den äußeren Freuden verfallen ist, wird mitkommen und innen mehr Seligkeit erfahren. Wenn ihr eure Aufmerksamkeit zurückzieht, wird das Gemüt natürlich folgen, denn es kann nicht unabhängig von ihr wirken. Der Meister verlangt, daß ihr eure Aufmerksamkeit in euch überwacht – wo? Am Sitz der Seele im Körper hinter den Augen. Wenn eure ganze Aufmerksamkeit dort ist, wird natürlich auch das Gemüt dort sein. Es wirkt nur, wenn ihr ihm eure Aufmerksamkeit zuwendet. Wenn ihr dahin gelangt, ist dort die Kraft von Naam oder dem Wort. Wenn ihr euer inneres Auge oder das Einzelauge öffnet, werdet ihr das Licht Gottes sehen. Zwei Dinge sind es, durch die das Gemüt im Äußeren angezogen wird: etwas schön Anzusehendes und sehr bezaubernde Musik. Die sich zum Ausdruck  bringende Gotteskraft offenbart sich somit auf diese beiden Arten – nur beseligender, anziehender und bezaubernder. Wenn das Gemüt diese Seligkeit erfährt, will es natürlich mehr davon. Aus diesem Grund läßt es von den äußeren Dingen ab, wenn es sie mit dieser Seligkeit vergleicht. Und die Meister geben euch einen Beweis davon – denn ihr selbst könnt von diesen äußeren Dingen ab, wenn es sie mit dieser Seligkeit vergleicht. Und die Meister geben euch einen Beweis davon – denn ihr selbst könnt von diesen äußeren Dingen nicht lassen. Wie ich schon erklärte, haben wir uns – unser „Ich“, unser Selbst – bereits mit den nach außen fließenden Energien, dem Gemüt und dem Körper, identifiziert. Aber ein anderer kann euch erheben. Es ist also der Meister, der euch erhebt, euch nach oben zieht. Er ist die höhere Aufmerksamkeit hinauf. Er sagt: „Gut – setzt euch. Bewegt euch nicht.“ Dann wird es geschehen, wenn euch der Meister einen Aufschwung gibt … Wenn das Gemüt diese Kraft erhält, läuft es also nicht weg und bindet sich nicht an Äußeres.
Daher sagen die Meister immer, daß es keine andere Möglichkeit gibt, aus diesem Netz der nach außen fließenden Energien zu entkommen. Ihr werdet von ihnen angezogen ihr könnt das nicht selbst tun; nur eine Kraft kann euch erheben, euch nach oben ziehen. Ihr seid in einem Gefängnis, alle Türen sind verschlossen, ihr könnt nicht fortlaufen. Die einzige Möglichkeit, zu entkommen, ist die, das Schloß aufzubrechen und hinauszugehen. Dabei helfen euch die Meister; das ist ihre wirkliche Arbeit.

Ihre Hauptaufgabe ist, euch zurück nach Hause u bringen. Sie sagen, daß ihr euch so lange von der Heimat eures Vaters entfernt habt. Hört mir mit voller Aufmerksamkeit zu: schenkt mir Gehör, achtet auf das, was ich sage – was die Meister sagen: DAS IST EURE ARBEIT – ohne jeden Zweifel ! Und es ist der einzige Weg, auf dem ihr heimkehren könnt. Andernfalls seid ihr so sehr der Welt verhaftet – ihr könnt euch nicht befreien.
Schließlich werdet ihr zur Ebene der Augen gelangen. Ihr werdet von dem Teil des Körpers, der darunter liegt, zurückgezogen; eure Aufmerksamkeit wird völlig von außen und vom Körper unten zurückgezogen. Dann werdet ihr selbst zum Auge werden. Dann vergesst ihr den Körper und findet die zehnte Tür, von der aus er euch eine Verbindung mit der sich zum Ausdruck bringenden Gotteskraft gibt. Und wer ist er? Der Meister in ihm kann euch diese Verbindung geben – Gott in ihm. Niemand kann euch eine Verbindung mit Gott geben, außer Gott, der sich irgendwo offenbart hat. Sie sind also die Botschafter Gottes. Sie kommen zu uns, und ihre Hauptaufgabe ist es, euch nach Hause zurückzubringen- auf irgendeine Art. Wenn ihr ihren Anweisungen unbedingt folgt – hundertprozentig – werdet ihr schneller fortschreiten. Andernfalls verzögert ihr euren Fortschritt. Ihr wollt es auf morgen verschieben und erst morgen und nicht heute beginnen – „Erst muß ich diese Arbeit beenden, dann sehen wir weiter!“ Dieses Verschieben auf Morgen ist eine schwere Sünde, sagen die Veden. Aufschieben ist der Dieb der Zeit. Wenn wird jeden Tag unsere Arbeit tun und sie zu Ende führen – wieviel könnten wir dann erledigen! Das ist also die Arbeit, die wir tun müssen. Dies ist nicht eure Heimat. Wenn ihr nicht überzeugt seid – was ist dann eure Arbeit? Wohin werdet ihr gehen? Wer seid ihr? Ihr seid bewußte Wesen; ihr seid von Gemüt und Materie umgeben und habt euch damit identifiziert. Ihr lebt in einer großen Täuschung: befreit euch davon – erkennt euch selbst ! Wie kann man sich selbst erkennen? Wie ihr seht, sind wir gefangen; an Händen und Füßen gefesselt, können wir uns nicht erheben; daher sendet euch Gott Hilfe. Er bringt euch mit dem einen in Verbindung, der euch erheben kann.
Die größte Leistung des Meisters, durch die man erkennen kann, was er ist, besteht darin, daß er euch einen Beweis davon geben kann, wie man sich über das Körperbewußtsein erhebt. Und das ist eure Arbeit. Wie könnt ihr das tun? Indem ihr eure Aufmerksamkeit kontrolliert und sie zum Sitz der Seele hinter den Augen erhebt. Und dort – versteht ihr? – werdet ihr die Kraft erkennen, die euch im Körper überwacht. Wir leben in diesem Körper, und diese Kraft lebt ebenfalls in ihm. Warum können wir Ihn nicht sehen? Weil wir uns mit der äußeren Welt identifiziert haben. Ich kann euch nur sehen, wenn ich euch anschaue; ich kann nicht sehen, was hinter mir ist. Wißt ihr, warum ihr verstrickt und gefangen seid; wie er euch aus dem Gefängnis befreien kann; wer ihr seid und was eure wahre Heimat ist? Wer euch dabei helfen kann? Und wie ihr all die Sünden der früheren Geburten fortwachschen könnt? Der menschliche Körper ist die einzige goldene Gelegenheit, bei der ihr all das tun könnt – und ihr habt diesen Körper erhalten. Könnt ihr es alleine tun? Nein ! wenn ihr ein sehr schmutziges Tuch habt, gebt ihr es natürlich in eine Wäscherei oder steckt es in die Waschmaschine. Tut das ! Selbst das schmutzigste Tuch wird sauber werden. Was ist Schmutz? Jeder äußere Ausdruck – entschuldigt – ob gut oder schlecht. Handschellen mögen aus Gold oder eisen gemacht sein- doch fesseln sie euch nicht? Solange ihr der handelnde seid, werdet ihr ernten müssen, was ihr gesät habt.
So helfen euch die Meister, eure Aufmerksamkeit, von allem Äußeren und vom Körper unten zurückzuziehen; und sie geben euch einen Beweis davon. Sie geben euch eine Verbindung mit der sich zum Ausdruck bringenden Gotteskraft, die der direkte Weg zurück zum absoluten Gott ist. Werden euch all diese „Ismen“, all diese Etiketten dorthin begleiten? Aber der Zweck, sich einer Geistesschule anzuschließen, ist der, dorthin zu gelangen. Und die Meister geben einen Antrieb, um euch auf dem Weg anzuspornen; und sie sagen euch, daß diese Welt nicht eure Heimat ist. Wenn ihr das zu eurem Wahlspruch macht, werdet ihr euch ändern. Es bedeutet nicht, daß ihr nicht zu arbeiten habt, aber erweist gleichzeitig all jenen Achtung, die als Rückwirkung dessen, was ihr gesät habt, durch die Feder Gottes mit euch verbunden worden sind. Zahlt eure Schuld freudig und findet euren Weg heimwärts. Dieser Weg liegt in euch. „Klopft innen an“, wie Emerson sagte und was alle Schriften bestätigen. Auf die eine oder andere Weise sagen sie alle das gleiche, um euch klarzumachen, worauf es ankommt.
Was habt ihr also heute gelernt? Diese Welt ist nicht eure Heimat – habt ihr das verstanden? Versucht zu begreifen, daß diese Welt nicht eure Heimat ist. Eines Tages müßt ihr gehen. .Wann? Das wißt ihr nicht, aber die Zeit dafür ist festgelegt. Wenn wir also nicht wissen, welche Zeit für die Prüfung festgelegt ist, sollten wir jeden Augenblick bereit sein. Das ist richtig; wir sollten Vorsorge treffen. Wir haben die Fähigkeit der Voraussicht, wir haben Unterscheidungsvermögen; wir sollten den besten Nutzen daraus ziehen. Die Meister kümmern sich nicht darum, welche äußeren Zeichen ihr tragt; sie sehen euch als Mensch – als

bewußte Wesen. Ihr wohnt im menschlichen Körper, und auch Er wohnt darin. Er leibt euch alle. Aber Er sagt: „Nun gut, wie lange wollt ihr damit  fortfahren, von eurer Heimat wegzulaufen?“ Kennt ihr das Gleichnis, das uns Christus gab? Die Meister sprechen manchmal in Gleichnissen und manchmal ganz direkt. Dies ist ein offenes Gespräch mit euch; wenn ihr ein Gleichnis hören wollt, dann lasst uns jenes nehmen, das uns Christus gab:
Er sagt, daß ein Mann mehrere Söhne hatte. Er war ein sehr reicher Mann. Einer seiner Söhne war ein Taugenichts und sprach zu seinem Vater: „Vater, gebt mir meinen Anteil des Reichtums. Ich bi Euer Sohn; gebt ihn mir!“ Sein Vater erwiderte: „Gut, du sollst ihn haben!“ In seiner Großmut gab er ihm seinen Anteil. Der Sohn ging fort, amüsierte sich und brachte alles, was er hatte, mit leichtfertigem Vergnügen durch. Schließlich blieb ihm nichts mehr – nichts zu essen und keine Kleidung. Er war in großer Not und Qual … „Was jetzt? Es gibt keine Hoffnung für mich!“ Dann sagte er sich eines Nachts: „Mein Vater hat so viele Diener in seinem Haus; ich will es aufsuchen. Wenn ich dort Arbeit finden kann, werde ich wenigstens etwas zu essen haben.“ Er machte sich auf den Weg heimwärts zu seinem Vater. Und so erfuhr der Vater, daß sein Sohn gekommen war. Er war außer sich vor Freude. Freut sich der Vater nicht, wenn man seinen verlorenen Sohn wieder findet? Er sprach: „Gut, bringt ihn herein, richtet ihm ein Bad, gebt ihm gute Kleider“ – er begann, alles für ein Fest in seinem  Haus zu bereiten. Die anderen Söhne sagten: „Vater, wir waren dir so gehorsam, doch du hast dich noch nie so gefreut. Hier ist dein Sohn, der deinen ganzen Reichtum vergeudet hat – und du freust dich!“ Der Vater antwortete: „Er ist zurückgekehrt, er ist heimgekommen!“ So freut sich auch Gott, wenn ihr zu Ihm zurückkehrt. Darum schickt Er von zeit zu zeit Seine Boten, um euch heimzubringen.
Guru Nanak gibt uns ein Beispiel: Er sagt, wenn eine Frau von ihrem Mann vertrieben wird und sie zu ihren Eltern zurückkehrt oder woanders hingeht und sie dennoch liebevoll an ihn denkt und nichts Ungehöriges tut, eine gewisse Hoffnung besteht, daß das eine Wirkung haben wird. Wenn sie sich nun dem Laster zuwenden und sich jedem Vergnügen hingeben würde, glaubt ihr dann, daß ihr Mann sie jemals wieder zurückholen wird? Wenn das Gebet also aus ihrem innersten Herzen kommt – denn Gedanken sind sehr mächtig – und ihr Gatte jemand sendet: „Gut, bring sie zurück!“, und dieser Bote zu ihr kommt, was soll sie dann tun? Sie sollte nicht auf ihre Eltern hören, sondern sofort nach Hause gehen, weil ihr Gatte nach ihr verlangt. Der Meister gab uns also dieses Gleichnis. Er sagt, daß wir aus unserer Heimat vertrieben wurden. Gott ist unser wahrer Meister; er hat uns einen Boten gesandt, um uns heimzubringen – „Kümmert euch nicht darum, was die Welt sagt. Kehrt bitte nach Hause zurück!“ Der Er hat ihn geschickt. Ihr wißt, daß man Enteneier sowohl Enten als auch Hühnern unterlegen kann. Und wenn die Küken ausschlüpfen, gehen sie ans Wasser. Und die Küken und Hühner fangen an zu schreien: „Oh, sie ertrinken, sie ertrinken!“ Aber in Wirklichkeit ertrinken sie nicht; sie haben das getan, was für eine Ente natürlich ist.
Gleicherweise kommen die Meister zu uns. Über jene, die ihnen nachfolgen, sagen die Leute: „Oh, sie ertrinken!“ Kümmert euch also nicht um das, was die Leute sagen: wenn ihr die wahre Lage der Dinge erkennt und von dem, was vor euch liegt, Zeugnis geben könnt und es selbst seht, weshalb solltet ihr euch dann von anderen irreführen lassen ?

Macht also bitte den besten Gebrauch von der Zeit, die euch hier  gegeben wurde. Das ist meine erste Rede hier (im Sant Bani Ashram). Ich denke, daß ich euch alles gesagt habe, was ihr tun müßt. Wir können uns über dieses Thema auf die eine oder andere Art noch später unterhalten. Wir müssen heimkehren und uns also darauf vorbereiten.
Ja ? Habt ihr noch Fragen ?

Frage: Möchtet Ihr Fragen beantworten, Meister ?

Der Meister: Wenn ihr welche habt. Ich will keine (Lachen); ich freue mich nur darüber. Ich freue mich, so viele von euch zu sehen; Gott hat euch zu mir gesandt. Und Er hat mich hierher geschickt. Und wenn ihr irgendwelche Fragen habt, werde ich sie beantworten, so gut ich kann …
Frage: Ihr sagt, daß das Ganze von der festen Überzeugung des Todes abhängt; aber für so viele der jungen Leute ist der Tod, obwohl wir verstehen, was er ist, wie etwas ganz Entferntes und etwas, das uns nicht berührt, weil wir jung sind.

Der Meister: Das ist richtig. Schaut, Jung oder Alt, jeder muß den Körper verlassne. „Dies ist unsere ewige Heimat“ – das glauben wir in unserem Herzen und doch ist es nicht so. Wir müssen unsere Einstellung ändern. Wißt ihr also, was unsere Pflicht ist, solange wir hier sind? Wir müssen anderen von Hilfe sein. Der Mensch ist nicht für sich selbst geboren. Tiere kommen nur für sich selbst und ihre Kinder zur Welt. Aber Mensch ist, wer für sich selbst und auch für andere lebt. Er muß sich als Mensch erweisen, indem er anderen hilft. In der begrenzten Zeit, die uns zur Verfügung steht,
sollte man hart arbeiten, um anderen von größerem Nutzen zu sein … Alles andere wird folgen. Ihr Leute habt unseren Platz einzunehmen. Entwickelt euch!

Bemerkung: Wenn ich Euch sehe, sehe ich, wie in einer großen Aura Licht aus Eurem Mund, euren Augen, Armen und überall herausströmt.

Der Meister: Das ist recht. Das erblickt dein Yogi-Auge, das ist die Ausstrahlung; das ist in Ordnung.

Frage: Ist es richtig, anderen Leuten beim Satsang davon zu erzählen?

Der Meister: Warum willst du es ihnen sagen ? Kümmere dich um deine eigenen Angelegenheiten. Sie werden es dir nicht glauben, sie werden sagen, daß du dafür bezahlt wurdest (Lachen). Es ist eine Tatsache: durch die Ausstrahlung sieht man die persönliche Aura eines jeden; sie geht von einem aus Wer das Yogi-Auge entwickelt hat, kann es sehen. Unser Meister sagte immer, wenn ein Mann zu ihnen kommt, können sie (die Meister) sehen, was in ihm ist, wie in einem Einmachglas; ob Süßes oder Saures.
Frage: Meister, warum haben wir Gott je verlassen ?

Der Meister: ich denke, der beste Weg, um das herauszufinden, ist, zu Ihm zu gehen und Ihn zu fragen. Er weiß am besten, warum er uns hierher gesandt hat. Darf ich dich etwas fragen ? Warum hast du Kinder ? Weil du sie wolltest, nicht wahr ? Es ist Sein Wille. Aber Er kann die beste Antwort darauf geben.

(Der Meister wendet sich an jemanden neben ihm: Draußen in der Kälte stehen so viele Leute – kann man sie nicht hereinbringen ?

(Obwohl der Saal so voll zu sein schien, daß niemand mehr hineinging, wurde nun durch Gottes Gnade irgendwie Platz geschaffen, und fast alle Leute, die draußen gestanden hatten, konnten untergebracht werden.)

Frage: Ich habe kein Verlangen, heimzukehren. Ich nahm den Pfad auf, weil ich ein besserer Mensch werden wollte und ich wußte, daß Ihr mir helfen konntest. Ich habe immer noch nicht die Sehnsucht, heimzukehren; ich will einfach ein besserer Mensch werden. Wie kann ich diese Sehnsucht am besten entwickeln?

Der Meister: Das ist in Ordnung. Wie ich bereits erklärte, ist der ein Mensch, der anderen von Hilfe ist. Du gehorchst also Gottes Anweisung: „Wer Meiner Menschheit dient, der dient Mir.“ Das ist der erste Schritt; das ist ein guter Gedanke.
Seht ihr, in den Upanischaden gibt es ein Gleichnis, das von einem Mann berichtet, der anderen sehr gerne half – der selbstlos diente. Er half anderen so gerne, weil er im menschlichen Körper die sich zum Ausdruck bringende Gotteskraft sah. Christus sagte, wenn wir nicht unseren Bruder lieben, den wir sehen, wie können wir dann Ihn leiben, den wir nicht sehen? Der menschliche Körper ist also eine Offenbarung dieser Gotteskraft. Er wohnt auch im menschlichen Körper; und jene, deren Yogi-Auge entwickelt ist, können Gott im menschlichen Körper sehen. Äußere Tempel sind nach dem Bild des Menschen erbaut und man hat sie mit Symbolen von Licht und Ton versehen. In Kirchen, Tempeln und Moscheen befinden sich die gleichen Symbole. Was ist der beste Tempel? Der menschliche Körper, in dem sich diese Symbole offenbaren, ist der beste Tempel von allen.

So wird nur der der Menschheit dienen, der Gott in allen sieht. Je ergebener er ist, desto mehr wird er anderen dienen. Das Gleichnis besagt, daß dieser Mann, der anderen so gerne diente, natürlich ein Mensch war – den er wurde als einer angesehen, der anderen von Hilfe ist. Liebe kennt Dienen und Opfern, versteht ihr? Und er betete zu Gott, und Gott war sehr zufrieden mit ihm und fragte ihn: „Möchtest du nicht heimkehren?“ (Ich beantworte jetzt deine Frage.) Er entgegnete: „Herr, ich möchte anderen dienen; wenn ich zu Dir käme, würde ich Dir nichts hinzufügen – ich bin nur ein Tropfen vom Meer Deiner Bewusstheit. So gib mir mehr Zeit, anderen zu dienen.“ Das ist in Ordnung. Das ist ein guter Gedanke.
Frage: Was haben wir getan, daß wir herabkommen und als Mensch leiden müssen?

Der Meister: Das ist die Evolution. Der Mensch entwickelt sich, versteht ihr? Der Mensch ist unglücklich, er wird von allen Seiten bedrängt. So wendet er sich natürlich etwas Höherem zu, das er nicht gesehen hat. Es gab einen Mann, der Kommunist war und nicht an Gott glaubte; er glaubte nur an Atome. Er war im Begriff zu sterben; und zur Zeit seines Todes sprach er: „ O mächtiges Atom!“ (Lachen.) Das ist ganz natürlich … Das ist ein natürlicher Instinkt in jedem Menschen, der uns sagt, daß es eine Kraft gibt – ob wir sie gesehen haben oder nicht.
Frage: Was war unsere erste Sünde? Was haben wir getan, um das zu verdienen?

Der Meister: Wir sind hier, soviel wißt ihr. Es hat nichts zu sagen, ob es Gott gibt oder nicht. Ihr wollt glücklich sein – oder nicht ? (Ja !) Ihr wollt glücklich sein? Wann erlangt man also ewiges Glück ? Solange ihr an diese Welt gebunden seid, die nur ein vorüberziehendes Panorama ist, ein sich veränderndes Panorama des Lebens – wenn ihr gebunden seid, seid ihr glücklich, wenn ihr getrennt werdet, fühlt ihr euch unglücklich. Warum bindet ihr euch nicht an eine Kraft, die ewig bei euch bleibt, sich nie von euch zurückzieht und von der ihr nicht getrennt werden könnt ? Ihr werdet ewigen Frieden haben.

Frage: Wenn wir in der Welt sind, sollten wir versuchen, die ganze zeit Simran zu üben, um unsere Aufmerksamkeit auf Gott gerichtet zu halten?

Der Meister: Um liebevoll an Gott zu denken, während wir in der Welt sind – wenn wir mit anderen Pflichten beschäftigt sind, und unsere Hände arbeiten, sollten sich unsere Gedanken der liebevollen Erinnerung Gottes zuwenden. Wir müssen das durch liebevolles Gedenken entwickeln. Wo Liebe ist, da ist auch fortwährende Erinnerung. Wir haben also auch unsere weltlichen Pflichten zu erfüllen – alle Schulden zu begleichen – auch das ist Verehrung. Arbeit ist Gottesdienst. Tut diese Arbeit und auch jene. Wenn ihr mit dem Verstand arbeiten müßt, müßt ihr es anfangs für eine Weile getrennt davon tun. Aber jene, die bereits in Verbindung damit sind, fahren immer damit fort, selbst wenn sie denken. Das ist ein Gemütszustand, der sich entwickelt.
(An alle gewandt): Wäre es nicht besser, sich zur Meditation zu setzen? Warum sollten wir nicht den besten Gebrauch von unserer Zeit machen? Habt ihr irgendetwas zu tun? Irgendeine Arbeit ? Es ist besser, die Zeit für Meditation zu nutzen.

Wie ich euch heute Morgen sagte: macht den besten Gebrauch von eurer Zeit, solange ihr hier seid.
Das ist eine Arbeit, die wir tun müssen – niemand sonst wird diese Arbeit für uns tun. Äußere Rituale usw. könnt ihr von anderen gegen Bezahlung durchführen lassen; aber dies könnt nur ihr selbst tun.
*

Unsere Handlungen, ob gut oder schlecht,
werden vor Seinen Richterstuhl gebracht;

und unsere eigenen Taten werden uns aufwärts

steigen lassen oder in die Tiefe stoßen.

Jene, die sich mit dem Wort verbunden haben,

deren Mühen werden enden,

und ihr Antlitz wird voll Glanz erstrahlen.

Nicht nur werden sie erlöst sein, o Nanak,

sondern viele andere werden mit ihnen

die Freiheit finden.

                                                            Jap Ji

